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Wieder einmal
Schottenwitze

Ein Amerikaner, ein Engldn-
der und ein Schotte sind zur
Hochzeit eines Freundes geladen.
Der Engldander sagt:

«Ich habe ein Kaffeeservice
fiir zwolf Personen geschenkt.»

Der Amerikaner: «Ich habe
ein Teeservice fiir vierundzwan-
zig Personen geschenkt.»

Der Schotte: «Und ich habe
eine Zuckerzange fiir zweihun-
dert Personen geschenkt.»

*
Der Arzt zum schottischen
Ehemann: «Man hitte Threr

Frau die Mandeln herausnehmen
sollen, als sie noch ein Kind
war.»

Die Mandeln werden heraus-
genommen, aber die Rechnung
schickt der Schotte seinem
Schwiegervater.

*

McCarthy tritt in einen Golf-
klub ein. Man erkldrt ihm, wenn

gingen, werde er sie leichter zu-
riickerhalten.

«Schon», sagt er. «Fir alle
Fille setzen Sie auch (Doktor,
darauf. Ich bin namlich Arzt.»

Es geschieht.

«Und dann, wenn ich bitten
darf, auch noch <ordiniert von
zehn bis viery» meint der Schotte.

*

«Du wirst doch nicht in dei-
nem alten Kleid zum Konzert
gehen wollen», fragt der Schotte
seine Frau.

«Natiirlich nicht», erwidert sie
hoffnungsvoll.

«Das habe ich mir gleich ge-
dacht», meint er. «Und darum
habe ich auch nur eine Karte
genommen.»

*

McTavish will wissen, ob das
Miadchen seiner Wahl auch
keine Verschwenderin ist. Eines
Abends, als sie spazierengehen,
sagt er:

«Wissen Sie, Mary, ich kenne
ein Mddchen, das liest immer bei
Licht im Bett und verschwendet
damit schrecklich viel Strom.
Lesen Sie auch im Bett?»

«Nur bei Mondschein»,
wortet Mary.

ant-

Fragen an
Radio

Seldwyla

Frage: In einem kiirzlich ver-
offentlichten Bericht, der sich mit
der Zusammensetzung des hohe-
ren Kaders der Bundesbeamten
in Bern beschiftigt, las ich, man
konne hinsichtlich der Besetzung
solcher Posten zahlenmissig nicht
von einer Untervertretung sprach-
licher Minderheiten sprechen.
Hingegen kidmen Frauen, die im-
merhin 50 Prozent der Wohn-
bevolkerung ausmachten, ganz
eindeutig zu kurz, indem auf
2000 Chefbeamte nurmehr 21
Frauen entfallen, die in dieser
Herrengesellschaft wacker ihren
Mann stellen. Halten Sie dieses
krasse Missverhéltnis etwa fiir
angemessen?

Antwort: Durchaus; denn da-
fir ist die oberste Chefin und
Landesmutter der Nation schliess-
lich eine Frau, namlich Mutter
Helvetia.

kums, das ermittelt hat, bei abge-
stellten Verkehrsampeln konnten
betrichtliche Mengen Treibstoff
gespart werden?

Antwort: Eine ausgezeichnete
Idee, die bestens geeignet scheint,
durch das damit heraufzube-
schworende Verkehrschaos allen
Privatverkehrsteilnehmern  den
Spass am Autofahren bald griind-
lich zu verderben. Es bleibt al-
lerdings fraglich, ob die auf diese
Weise eingesparte Energiemenge
durch das hidufigere Auftreten
von Polizei- und Krankenwagen
nicht sehr rasch wieder ausge-
glichen ware.

Frage: Was glauben Sie, wird
es US-Prasident Carter gelingen,
die Oelmultis zu der Einsicht zu
zwingen, mit ihren iiberrissenen
Preisforderungen in Zukunft auf
dem Teppich zu bleiben?

Antwort: Ich fiirchte, es wird
eher umgekehrt der Fall sein, da
die Oelmultis die Amerikaner
gegenwartig zur Annahme eines
Teppichs veranlassen, den sie
ihnen gratis und franko zum Ge-
schenk machen, das heisst: jenes
schwimmenden Oelteppichs, der
sich aus dem Golf von Mexiko

er seinen Namen auf die Bille Und eine Woche spéter sind Frage: Was halten Sie vom der texanischen Kiiste nahert.
setzen lasse und sie verloren- sie verheiratet. Vorschlag des Bieler Techni- Diffusor Fadinger
‘ N @

Lady B““‘ique
Marqy

Auszeichnung
fuir Elzi

Seit 32 Jahren findet im ita-
lienischen Bordighera alljihr-
lich der «Salone internazionale

Umorismo» statt. Ueber 300
Karikaturisten aus aller Welt
beteiligen sich an diesen Aus-
stellungen. Wiederum ist es
ein Nebimitarbeiter, der dieses
Jahr ausgezeichnet wurde. Un-
ser Tessiner Freund Felice
Elzi erhielt fiir seine Nebel-
spalter-Karikaturen die «Sil-
berne Dattely (Dattero d’Ar-

gento). Tanti auguri! j

.

MAX MUMENTHALER

Kohlen aus Oel

Allah Maschallah,

habt ihr’s gehort:

Jimmy der Ami,

jetzt hat es gekracht,

will dass man Erdol

mit Griibeln und Graben
im heidnischen Westen
aus Steinkohlen macht.

Miihe und Arbeit
fiihrt zur Dschehenna,
unser System ist
Hahn auf oder zu.
Wir, die Khomeinis
und unsere Scheiche
fiillen die Fasser

(und Taschen) im Nu.

Erdol aus Kohlen,
hol es der Schejtan,
riittelt an unserem
Urmonopol.
Umgekehrt einzig,
Kohlen aus Erdol,
stlitzen des Muslims
irdisches Wohl!

k

persischa Jugend.

Dr Ayatollah Khomeini, da rachsiihhtig persisch Revo- .
luzzer, khunnt uf immer abschtruusari Idea. Da stuur
Grais will jetz sina Landsliit sogddr d Musigg varbiita.
Si soll ganz us da Radio- und Fernsehprogramm varbannt
kho und zwor gilt das fiir alli Musigg, vum Bach bis zum
Beethoven und vum Strauss bis zu da Beatles. D Musigg —
aso maint dr Ayatollah — sebi Opium fiir z Volgg, si
varderbi d Sitta und sebi a Varrot am Land und an dr

Do khumma-n-i nimma mit. Nu ains khunnt mar immar
klaarer: in Persia sins vum Ré#ga in d Traufi ggroota mit
iarar Revolution. Was jetzt in ddam Land an Lynhhjustiz,
Diskriminiarig vu dr Frau und Bevormundig vu allna
Biirgar passiart, goht uf khai Khuahut. Do khasch niimma
zualuaga. Und iilisari lingga Proteschtler, wo dd Ayatollah
am Aafang a so iifrig beklatscht hend, sin mar jetz alli
zamma a bizali gdar stilla. Denn ma tarf jo woll aaneh,
das sebanti nit dia Zuaschtdnd, wo si am persischa Volgg
nohham Schah gwiinscht hend.

Im ibriga beschtitigat sich noch denna Erlass vum
Khomeini wider amol das fasch vargdssa Schprihhwort:

«Wo man singt, da lass dich nieder,

bose Menschen kennen keine Lieder!»

NEBELSPALTER Nr. 34,1979

13



	Am Räto si Mainig

